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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr.. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Se, Maſeſtät der König haben Alergnädigft 


Berlin, 14. Dezember, | 
geru . Den prallen Arzt ıc. Dr. Julius Heſſe zu Berlin, den 


ter anitäts⸗Rath zu verleihen. 1 
A 8 elo — 2 Dar General⸗Major und Kommandeur der 8. Infante⸗ 


rie · v ondzyns ki von Frankfurt a. O. 
Bun N erg aer und Kommandeur, der 2. Garde⸗In⸗ 
fanterie⸗Brigade von Walther und Croneck nach der Provinz Schleſien. 


— — 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Yaris, Sonnabend 14. Pezbt. Pit heutige hreſſe bringt 
eine Notiz aus Washington vom 1. d., nach welchem die Bevöl- 
kerung ſich für förtgefefsten Widerſtand ausſpricht. Es wird ver- 
ſichert, daß dit ſtamzöſiſche Antillendivifion vor Charleston gehen 
werdt, wa ein engliſches Geſchwader ankeri. 
(Eingeg. 14. Dez. 10 Uhr 35 Min. Vormittags.) 


— . — 


harak⸗ 


Die Aufgabe der Deutſchen in der Provinz Poſen. 


I; 

Wir Deulſche in dieſer Provinz, ſind wir nicht Eroberer? 
Warum es leugnen? Dieſe Provinz iſt uns als eine Eroberung 
zugefallen. Das deutſche Schwert hat ſie genommen und die deutſche 
Ziviliſation hat ſie zu ihrer Kolonie gemacht. Wir leugnen es nicht, 
die Koloniſirung iſt noch nicht vollendet. Die deulſche Kultur hat 
ihre moraliſche Eroberungskunſt hinreichend erwieſen, um uns ſie⸗ 
gesgewiß zu machen; doch, wer des Sieges gewiß iſt, muß immer 
noch in die Arena eingehen, um den Sieg zu verwirklichen. Ob 
dieſe Provinz mit Recht oder Unrecht in drehe Hand gefallen, 
kann für unſer heutiges Wert nicht mehr entſcheldend werden. Die 
Nemeſis der Geſchichte iſt von jener Aktion zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen. 5 5 ae i 

' die Unterfudjungen über die ebemalige Zugehörigkeit der einen 
oder anderen Provinz zu dieſem oder jenem Staatsverbande wür⸗ 
den die Geographie Europa's in Frage ſtellen, auf den Kopf ſtel⸗ 
len. Gerade die deutſche Nation würde faſt mit ſämmtlichen Mäch⸗ 
ten auf dem Kontinente Europa's Händel haben, weil ſie faſt an 
ſie alle von ihrem ehemaligen Staalsgebiete einen Beſtandtheil ver⸗ 
loren geben muß. Außer an Oeſtreich, wenn wir Oeſtreich eine 
deutſche Macht nennen wollen, an Rußland die Oſtſeeprovinzen, 
an Frankreich Elſaß und Lothringen, an Dänemark Schleswig⸗ 
Holſtein, an Holland Luxemburg, an die Schweiz die deutſchen 
drei Viertel Landestheile. Freilich iſt es mit unſerm Deutſchthum 
ein Anderes. Das Deutſchthum iſt unbeſieglich, auch wo es ſich 
im fremden Staatsverbande befindet. Umgekehrt aber wird das 
Deutſchthum mit ſeiner Weltkultur nachgetade immer unwiderſteh⸗ 
licher, wo in ein mächtiges Staatsgebilde, wie Preußen, ein Btuch⸗ 
theil aus einem fremden Elemente eingeordnet iſt. Dieſe Provinz 
iſt einmal unſer, ſie gehört in unſern ſtaatlichen Zujammenbang; 
wir Preußen, Deutiche, in der Provinz, wir ſind einmal da mit 
unferm Fleine und feinen Früchten, mit unſrer Bildung und ihrer 
Macht, mit unfrer Geſittung und ihrem Selbſtbewußtſein, mit 
unſrer Wellſprache und ihrer Weltliteratur: — und was iſt unſer 

agewetk? Der Wetteifer unſrer nationalen Eigenart mit der 
fremden, der Wetteifet unſrer Kultur mit der fremden, bis wir deu 
ieg gewonnen, bis wir vollendet haben die geiſtige, die moraliſche 
toberung. Das Vordringen des Preußenkhums, des Deutſch⸗ 
dung. das iſt unfre Aufgabe. Jeder Schritt vorwärts hierin iſt 
ein Zeugniß von unſerm pattiotiſchen Pflichtgefübl und ſeine Er⸗ 
arkung zugleich. Um die nationale Sache zuvörderſt müſſen alle 
unſere Kräfte und Elemente ſich ſammeln und vereinigen. Durch 
die Beſchaffenheit unſers Poſtens in dieſer Provinz iſt unſre Auf⸗ 
übe abgegrenzt, ihr Ziel geſteckt, Die übrigen Provinzen unſers 
aterlandes haben andere ſtaatliche Aufgaben als wir, weil fie an⸗ 
ders ſituitt find als wir. Ihre Aufgaben können rein politiſche 
lein, weil ſie unmittelbar keine nationalen zu ſein brauchen. Un⸗ 
ſere Aufgaben hingegen fordern uus auf die nationale Warte, weil 
1 unmittelbar eine nationale Widerpart zu bewältigen, zu gewin⸗ 
en erobern haben. ET 
' a verſteht 15 daß wir unſer Preußen zu einem Rechtsstaat, 
zu einem Humanitätsſtaat wollen herangedeihen ſehen. Es verſteht 
daß wir Preußen wollen voranſchreiten ſehen, damit Deutſch⸗ 
Ind, ihm folgend auf die Höhe der Zeit, jene Weltſtellung erlange, 
die ihm gebührt, nach der es nur zu ringen braucht, um fie zu er⸗ 
reichen. Es verſteht ſich, daß wir hier mit Leib und Seele Antheil 
nehmen an dem Wohlgedethen unſers ſtaatlichen Verfaſſungslebens, 
nicht minder als die Patrioten in den anderen Provinzen unſers 
Vaterlandes. Aber wir können, wir dütfen bier unſte nationale 
eeregſtärke nicht unterminiren, indem wir denpolitiſchen Parteien 
eg in dem eigenen Lager ſich entzünden laſſen. Uns iſt ein anderes 
Deos im ſchönen Kampfe fürs Vaterland zugedacht Preußen 
eulſchland hat das Recht, von uns zu verlangen, daß wir uns 
ge nicht auf die Zinne der politiſchen Pattei, ſondern auf die hör 
te des ftaatfichen, des natlonalen Bewußlſeins ſtellen na ſic 
Gegenſätze der Parteiung in der deutſchen Kultur verſohnen, 
deren Pflanzftätte wir pflegen, deren Triumph auf unſere Fahne 
et iſt, um unſerm Vaterlande eine Provinz label ache 
S Iſt außerhalb dieſer Provinz der Parteihader über po 10 
1 treltfrugen nothwendig und von Heil, weil er die Bedingung i 
eden freien Staatslebens: ſo wäre er hier von Unheil, weil 1 
arteifrieden eine Nothwendigkeit iſt und eine Se de 
nationalen Sieges. Oder ſollten wir uns hier über politiſche Fra⸗ 
den, od z. S. Sffentlidhe oder geheime Abſtimmung u. ſ. w. u. |. w., 
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entzweien, uns in geſchiedene Lager des Parteizwiſtes heilen, um 


ſelber unſre preußiſche, deutſche Phalanx zu ſprengen, um feindlich 
gegeneinander zu werden, damit wir, zerſplittert, abgeſchwächt, ge⸗ 
nöthigt würden, vor unſerm cee Gegner die Segel zu 
ſtreichen? — Nein! Hier muß einmal der polltiſche Parteikampf 
in den Hintergrund treten. Wir haben ganz Anderes zu thun. Für 
preußiſches, deutſches aa e e für deutſche Wiſſenſchaft und 
Kunſt, für deutſche Schule und Erziehung, für deutſche Betrieb⸗ 
ſamkeit in Handel, Industrie und Acketbau immer weiter und wei⸗ 
ter Terrain zu erwerben, Terrain urbar zu machen, Saat auszu⸗ 
ſtreuen für ſie, damit wir ernten. 8 6 

Iſt unſere Aufgabe etwa gering? Laßt uns an ihrer Löſung 


rüſtig arbeiten und Preußens und Deutſchlands Blicke werden auf 


und gerichtet fein. Wie haben ſich doch alle patriotiſchen Herzen 


Schleswig⸗Holſtein zugewendet! Mit Recht. Aber, wenn es dort 


gilt, das Panier deutſcher Kultur aufrecht zu erhalten, jo gilt es 
bier, das deutſche Banner immer freudiger aufzupflanzen. Sollten 
uns die patrtotiſchen Herzen aus Preußen, aus Deutſchland minder 
warm entgegenſchlagen? Doch, lernen wir auch von den Schles⸗ 
wig⸗Holſteinern! Dort giebt es nur Eine Frage, die nationale. 


welche für das nationale Intereſſe das Schwert ergriffen. 

In dieſer Provinz handelt es ſich darum, den Sieg des Deutſch⸗ 
thums zu feiern durch die Macht des Deutſchthums. Wir mirfjen 
uns ſagen: Entweder wir ſiegen, oder wir beſchämen dieſe Macht. 
Dies müffen wir ſtets uns ſagen, denn Preußen ſagt es, und Deutſch⸗ 
land, und die Welt Heutigen Tages giebt das Territorium, die 
Scholle Erde, der geographiſche Himmel, dem Lande den Namen 
nicht mehr. Nach welcher Nation nennen ſich die Mächte der Ges 
ſittung, die ſich auf dieſem Boden heimiſch gemacht, nach welcher 
Nation nennen ſich die Mächte des Himmels der Kultur, der ſich 
über dieſem Lande gewölbt hat? So fragt man heute und ant⸗ 
wortet. — 

Wie nun wollen wit uns zu den Polen und dem Polenthum 
verhalten? Wie zu den deutſchen Katboliken? Wie zu den Juden? 
Wir werden uns unverholen darüber auslaſſen. , 

Poſen, 13. Dezember. Dr. C- k. 


Deut ſchla n d. a 

Preußen. AD Berlin, 13. Dezbr, [Günstige Wen⸗ 
dung des engliſch⸗amerikaniſchen Jelwürfniſſesz die 
Unterhandlungen mit Bremen; General Lüders bleibt 
in Polen.] Gleich beim Eintreffen der erſten Nachrichten über 
die Aufhebung der füdamerikaniſchen Kommiſſare durch ein Kriegs⸗ 
ſchiff der Union meldete ich Ihnen, daß moͤglicherweiſe der Aus⸗ 
bruch eines ernſten Zerwürfniſſes zwiſchen dem nordamerikaniſchen 
Freiſtaat und feinem Mutterlande noch zu vermeiden ſein würde, 
wenn es ſich ergeben ſollte, daß der Befehlshaber des „San Ja⸗ 
einto“ ohne beſtimmte Inſtruktion des Kabinets von Walhington 
gehandelt hat. Ueber dieſen Punkt iſt viel geſtritten worden und 
es fehlte bisher an zuverläſſigen Angaben, um den Streit zu ſchlich⸗ 
ten. Wie ich heute erfahre, hat man jetzt im Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten die beftimmte Nachricht erhalten, daß der 
Kapitän des amerikaniſchen Kriegsſchiffes nicht auf Grund beſonde⸗ 
rer Anweiſungen die Herren Maſon und Slidell vom „Trent“ ent⸗ 
führt, ſondern für ſein Verfahren allein die Verantwortlichkeit zu 
tragen hat. Das giebt der Streitfrage eine günſtige Wendung; 
denn das Kabinet von Washington, wenn es einen Krieg mit Eng⸗ 
land zu vermeiden wünscht, iſt nun in der Lage, die Kommifjare 
freizugeben und die Gefangennahme derſelben zu mißbilligen, ohne 
ſich durch offene Inkonſequenz eine Blöße zu geben. Natürlich bleibt 
es noch immer zweifelhaft, ob die Staatsmänner der Union im 
Stande ſein werden, den aufgeregten Leidenſchaften der Volksmaſſe 
gegenüber eine Politik der Mäßigung durchzuführen. Was England 
betrifft, jo hat dort ſchon eine viel beruhigtere Stimmung Platz ge⸗ 
griffen. Nicht bloß die ewigen Friedensapoſtel Cobden und Bright 
haben zur Beſonnenheit gemahnt; auch die Prehorgane der Regie⸗ 
rung deuten einſtimmig darauf hin, daß die Streitfrage vollkom⸗ 
men geeignet ſei, durch Vermittelung einer dritten Macht zur fried⸗ 
lichen Löſung gebracht zu werden. Wie es ſcheint, hat man in Lon⸗ 
don keine Neigung, Frankreich oder Rußland das Schiedsrichter⸗ 
amt zu übertragen, und deshalb bringt die „Times“ den König der 
Belgier in Vorſchlag. Es fragt ſich aber, ob die Amerikaner nicht 
an dem Saag geen e Königs Leopold zur Königin 
Victoria Anſtoß nehmen. — Die Anweſenheit der Herren Dudwip 
und Gildemeiſter in Berlin giebt der Hoffnung Raum, daß die 
Uẽterhandlungen zwiſchen Preußen und Bremen wegen der Küſten⸗ 
vertheidigung einem günftigen Abſchluſſe nahe find. Die Erwar⸗ 
lung iſt um ſo mehr berechtigt, als man erfährt, daß unſere Regie 
rung ſich bemüht, allen berechtigten Wünſchen Bremens entgegen 
zukommen und die Bevollmächtigten der Hanſeſtadt ihrerjeitd den 
beſten Willen zeigen, die Vertheidigung der norddeutſchen Küſten 
wirkſam zu fördern. — General Lüders wird ſeine Stellung im Kö⸗ 
nigreich Polen nicht verlaſſen; er iſt vielmehr unter Beweiſen der 
allerhöchſten Gnade darin 1 7 worden. Dieſe Thatſache be⸗ 
weilt, daß Kaiſer Alexander die Fortführung einer energiſchen Po» 
litik gegen den Nationalitätenſchwindel beſchloſſen hat. ö 

C Berlin, 13. Dez. [Vom Hofe; Tages nachrichten! 
Geſtern war bei Ihren Majeftäten Abendgeſellſchaft, in welcher die 
Damen Trebelli und Riveri mehrere Geſangſtücke vortrugen. Auf 
den Wunſch der Königin ſang Signora Trebelli noch Arien aus 
verſchiedenen Opern, namentlich von Mevyerbeer, der ebenfalls an⸗ 
weſend war Vorher hatten die hohen Herrſchaften der Oper: „Dre 
pheus beigewohnt, in welcher Frau Jachmaun⸗Wagner als Orpheus 


Auch in Italien reichten ſich die politiſchen Parteien die Hand, 
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zum letzten Mal als Sängerin auftrat. In gewiſſen Kreiſen hat 
man darüber ſein Befremden guet gen daß dieſe gefeierte Sän⸗ 
gerin geftern Abends vom Publikum nicht beifälliger empfangen 
und entlafjen worden ift; man warf ihr im Ganzen fünf Kränze 
zu. Jedenfalls wäre die Stimmung des Publikums animirter a 
weſen, wenn ihm die Künſtlerin nicht noch als Schauſpielerin er 
halten bliebe. — Im Laufe des heutigen Vormittags nahm der 
König die Vorträge des Polizeipräſidenten v. Winter, des Generale 
Intendanten v. Hülſen, des Hausminiſters v. Schleinitz des Geheime, 
rathes Illaire ac. entgegen und empfing Mittags mehrere höhere 
Offiziere und andre hochgeſtellte Perſonen. Darauf konferirte der 
König, im Beiſein des Kronprinzen, mit den Mate v. Auers⸗ 
wald und Graf Bernſtorff und machte dann eine Ausfahrt nach dem 
Thiergarten, wo ſich auch die übrigen Herrſchaften bei dem milden 
Wetter ergingen. An der Tafel nahm wieder die Frau Großherzogin 
Alexandrine von Mecklenburg ⸗Schwerin Theil, welche ihren Aufent⸗ 
halt an unſerem Hofe jetzt bis zum 18. verlän ext hat und ſich am 
588 47 155 9190 80 begeben wird. — Det 
rinz Adalbert fuhr heute Nachmittag zum Beſuch der Königin⸗ 
Ae Schloß ki 81 1 4 , 
die Sitzungen des Landes⸗Oekonomiekollegiums, denen ſeit 
Montag der Miniſter Graf Pückler regelmäßig ee en, 1 
noch einige Tage dauern, da die Tagesordnung noch nicht erledigt 
iſt. Zunächſt iſt für eine veränderte Geſchäftsordnung für die Ver⸗ 
handlungen des Kollegiums ſelbſt und dann über die Frage wegen 
Hebung des Realkredits verhandelt worden. Gegenwärtig ſind die 


Verhältniſſe und Leiſtungen, ſowie etwa nützliche Reformen der 


hoͤheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalten Gegenſtand gründlicher 
Debatten. Am Mitwoch und Donnerſtag e tee 
Mitglieder des Kollegiums und die Räthe ſeines Miniſteriums zur 
Tafel geladen. Morgen Vormittags findet wieder ein Miniſter⸗ 
rath ſtatt. In allen Miniſterien herrſcht gegenwärtig eine ſehr 
große Thätigkeit und die Minifter v. Auerswald, Graf Schwerin 
und von Patow konferiren häufig mit einander. — Aus Danzig 
find einige höhere Marineoffiziere eingetroffen ; um an dem Admi⸗ 
ralitätsrathe Theil zu nehmen. — Wie man in den diplomatiſchen 
Kreiſen erfährt, iſt der ruſſiſche Militärbevollmächtigte General 
eee 3 und geht ſchon in einigen Tagen nach 
etersburg zurück, wo er eine höhere Stellung ü si 
fein Machſelger wird. bereite — NE 
nannt. — Die hier anweſenden Kommiſſarien aus en 75 
heute lange im Marineminiſterium mit dem Direktor General 
b. Rieben konfetirt; ſpäter hatte auch der Minifter v. Ro mit 
ihnen eine längere Unterredung. Beide Herren h HR ng 
im Hotel Royal genommen. — Die vierte Kriminaldeputation des 
gegen une verhandelte vorgeſtern eine Anklage wegen Aufruhr 
9 ünfzehn Angeklagte, von denen nur drei das 24, Lebensjahr 
überſchritten haben, die übrigen ſich in dem Alter von 17.22 Jah. 
ren befinden. Dieſelbe betraf die bekannten Exzeſſe auf dem Ale⸗ 
xanderplatz und in den daran grenzenden Straßen am Abend des 
23. Oktober d. J. Fünf der Angeklagten wurden freigeſprochen, vier 
andere (aus 8. 35 der Straßenpolizei⸗Ordnung r m 5. 
Januar 1854) wegen Straßenpolizeikontravention zu je 14 Tag. 
Gefängniß, von den ſechs übrigen endlich einer zu 9 Monaten, vier 
zu 6 Monaten und einer zu 3 Monaten Gefängnfß wegen Aufruhr 
reſp. ſtrafbarer Betheiligung an einem Auflauf und Widerſtandes 
gegen Beamte während der Ausübung ihres Berufs verurtheilt. — 
Der Polizeioberſt Patzke und der Buchdruckereibeſitzer Nietack haben 
gegen das, den Grfteren zu pier Wochen Gefängniß, dun Sede 
zu einer Öeldbuße von 10 Thlr. verurtheilende Eitelntnz des, hie 
ſigen Schwurgerichts die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt. 
— [Auswanderung nach Rußland.] Die Regierungen 
ſind neuerdings veraulaßt worden, wiederum Warnungen vor der 
Auswanderung nach Rußland zu erlaſſen, beſonders aber, 9 zu 
bemerken, daß die königliche Geſandtſchaft zu Petersburg nicht in 
der Lage iſt, den Geſuchen um Milderung des traurigen Geſchickes 
der fahrläſſigen Auswanderer oder Vermittelung der Rückkehr in die 
Heimath die gewünſchte Berückſichtigung zu gewähren. Pie in 
den Geſandtſchafts berichten geſchilderten Verhältnſſſe ſeien ſehr trau⸗ 
riger Natur. 2 ns 
— [Die Korvette „Amazone “.] Die Nacht 
dem glücklichen Eintreffen der „Amazone“ in Liſſabon ſcheint ſich 
leider nicht zu beſtätigen, indem bisher jede weltere Mittheilung 
fehlt. Dagegen meldet die „D. Z.“, daß der Lieutenant zur See 
1, Klaſſe Rubarth, der bereits die Reiſe nach Japan mitmachte, ſpa⸗ 
ter aber als Inſtrukteur an die königliche Seekadettenſchule berufen 
wurde und die meiſten Punkte am Kanal und der Nordſee kennt, 
nach der Nordſeeküſte abgereiſt ift, um von dort aus auf einem flach⸗ 
ges Dampfboote die an der holländiſchen belegenen, in dieſer 
ahreszeit in dichten Rebeln gehüllten Sandbänke nach der, Amazone“ 
abzuſuchen. Auch England wird zu gleichem8wecke ein Schiff abſc cken. 
— Holländiſche Zeitungen berichten unterm 7. d. von dem Helder, ein 
dort in der Nähe geſtrandetes Schiff jet ein armittes geweſen und 
die Armaturſtücke mit F. W. bezeichnet; daß die aufgefundene 
Flagge und Namenliſten keinen Zweifel darüber laſſen, daß es das 
Wrack der preußiſchen Korvette „Amazone“ jet. Die erſte Andeu⸗ 
tung über die Strandung datirt ſchon vom 26. November, an wel⸗ 
chem Tage aus Huisduinen gemeldet wird: „Es iſt hier das 
Wrack eines großen Schiffes, beſtehend aus einem Theile 
des Verdecks und der Waffenkammer, wie aut mehreren ge⸗ 
fundenen Säbeln hervorgeht, angeſpült.“ — Ferner wird der 
„K. 3.“ aus Rotterdam vom 11. Dezbr. gemeldet: „Bei Calants⸗ 
rog iſt eine ſauber gearbeitete Offiziersſchaluppe angeſpült worden 
in der ſich eine königlich preutziſche Flagge mit dem Namen „Ama⸗ 
zone“ befand.“ — Nach der „B. B. J.“ ſoll eine ſpeziell zu dem 


von 


Zwecke zuſammenberufene Kommiſſion die Urſachen des Untergan- 
ges der „Amazone“ unterſuchen und Sr. Maj. dem Könige über 
das Ergebniz ihrer Ermittelungen Bericht erſtatten. Die Hoffe 
nungen auf glückliche Errettung des Schiffes ſchwinden hiernach 
leider mehr und mehr. 
— [Zu den Wahlen.] Bei den allgemeinen Wahlen am 
6. Dezember find drei Mal gewählt; Waldeck (zwei Mal in Berlin 
und in Bielefeld), Profeſſor Virchow (zwei Mal in Berlin und in 
Saarbrücken), Dr. Bender⸗Katharinenhof (Königsberg i. Pr., Gum⸗ 
binnen⸗Inſterburg, Angerburg⸗Lötzen), Freiherr v. Hoverbeck auf 
Nickelsdorf (Oſterode⸗Neidenburg, Tilſit- Niederung, Sensburg⸗ 
Ortelsburg). Zwei Mal find gewählt: Schulze⸗Dilitzſch (Berlin, 
Königsberg i. Pr.), Geh. Juſtizrath Taddel (Berlin, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Priegnitz), Stadtgerichtsrath Tweſten (Berlin, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Priegniß), Geh. Rath. Kerſt (Oſt⸗ und Weſt⸗Priegnitz, Bromberg), 
Rechtsanwalt v. Forkenbeck (Mohrungen⸗Pr. Holland, Elbing⸗Ma⸗ 
rienburg), Kaufmann Georg Heuſer (Köln, Solingen), Redakteur 
Otto Michaelis (Stettin, Anklam). Die genannten Abgeordneten 
ehören ſämmtlich der Fortſchrittspartei an, jo daß letztere bei den 
Rachwablen 16 Sitze zu vertheidigen haben wird. Auf die liberale 
Partei fallen ferner 4 Doppelwahlen; Landrath Delius (Mayen⸗ 
Kochem, Kreuznach), Profeſſor v. Sybel (Krefeld, Hamm⸗Soeſt), 
Obertribunalsrath Frech (Wetzlar, Altenkirchen), Profeſſor Schubert 
(Schievelbein, Pr. Eylau). Endlich iſt doppelt gewählt: Regierungs⸗ 
rath v. Mallinckrodt (Lüdinghauſen, Paderborn), v. Chlapowski 
(Obornick, Frauſtadt), Propſt Janiczewski (Schrimm, Inowraclaw). 
Die Geſammtzahl der erforderlichen Nachwahlen beträgt ſomit 23, 
wozu alsdann noch die unerledigt gebliebene dritte Wahl im Wahl⸗ 
kreiſe Dortmund⸗Bochum und eine Neuwahl für den im Rothen⸗ 
burger Kreiſe zum Abgeordneten gewählten Chef» Redakteur der 
National⸗Zeitung, Dr. Zabel, kommt, welcher im Intereſſe jeiner 
Zeitung ein Mandat ablehnen zu müſſen glaubt. Soviel bekannt 
geworden und theilweiſe bereits von und gemeldet iſt, haben die 
Herren Waldeck für Bielefeld, Virchow für Saarbrücken, Schulze⸗ 
ODelitzſch, Taddel und Tweſten für Berlin, v. Forkenbeck für Pr. 


Holland, Heuſer für Köln, Michaelis für Anklam, v. Sybel für Kre⸗ 


feld, Frech für Altenkirchen die Mandate angenommen. 


Danzig, 12. Dez. [Zur Flotte.] Mit dem Bau der vier 
neuen DompHaneyembonie wird jetzt ganz nach dem Muſter der 
früher hier erbauten fortgefahren, da man von der exit beabſichtig⸗ 
ten Aenderung derſelben (hinten mit einem Brunnen für die 
Schraube) Abſtand genommen hat. Nur in Bezug auf den Bau 
der kleineren Dampf⸗Korvetten „Nymphe“ und „Meduſa“ iſt, bis 
auf die ſchon einige Zeit fertigen Hellings, bis jetzt nichts weiter 
geſchehen, da die 4 und näheren Angaben hier noch nicht 
eingetroffen ſind. 

E landrath v. Brauchitſch.] Die „D. Z.“ berichtet: 
Wie bereits früher erwähnt, hatte der Lehrer Peters in Sobbowip 
wegen der Vermahnung, welche demſelben von dem Landrath 
v. Brauchitſch wegen des Leſens der „Volkszeitung“ zu Theil ge⸗ 
worden war, unter dem 12. Oktober d. J. eine Beſchwerde an die 

ſige k. Regierung gerichtet. Der Inhalt der Beſchwerde iſt für die 
tigkeit des Landraths ſehr bezeichnend und laſſen wir daher ihren 


: Wortlaut folgen: 


„Durch anliegende Verfügung vom 6. September d. J. (früher bereits 
mitgetheilt; d. Red.) hat der Landrath v. Brauchliſch dem Unterzeichneten ſeine 
Mißbilligung darüber zu erkennen gegeben, daß derſelbe die „Volkszeitung“ 
2 und das Verlangen aufgeftellt, fortan dergleichen Schriften jeden Zugang 
u fein Haus zu verſchließen. Dem Unterzeichneten find keine geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen bekannt, wonach dem Landrath ein Aufſichtsrecht über die Lektüre 
der Organlſten und Lehrer zuſteht; exiſtiren hierüber aber keine Vorſchriften, 
fo liegt in dieſer unbefugten Einmiſchung des Landraths in die Privatangelegen⸗ 
heiten des Unterzeichneten eine arge Amtzüberſchreitung. Wie der Unterzeich- 
nete gehört, hat kurz, ehe die anliegende Verfügung an ihn ergangen, der 
Gendarm Harder . ſich bei dem Poſtboten Filleton in Rambeltſch erkun⸗ 
digt, welche Zeitungen er austrage und an wen er dieſelben bringe. Der Pojt- 
Bote Filleton wird dies bezeugen. Kann der Unterzeichnete nun auch nicht mit 
Gewißheit behaupten, daß der Gendarm Harder zu dieſem Sploniren vom 
Landrath v. Brauchitich den Auftrag erhalten hat, jo muß er doch dies im Zu⸗ 
ſammenhang mit der anliegenden Verfügung vermuthen, zumal da der Gendarm 
Harder ſich die Namen der betreffenden Zeitungsabonnenten aufnotirt hat. Die 
anliegende Verfügung iſt ohne Zuthun des Unterzeichneten veröffentlicht worden, 
und erhielt derſelbe vom Landrath v. Brauchitſch eine Vorladung zum 21. Sept. 
d. J., um ſich über die geſchehene Veröffentlichung der landräthlichen Verfügung 
vom 6. Sept. d. J. zu verantworten. Dieſer Vorladung hat der Unterzeichnete 
nicht Folge geleiſtet, und glaubt ſich auch hierzu nicht verpflichtet. Der Unter⸗ 

eichnete fühlt ſich durch die Handlungsweiſe des Landraths v. Brauchitſch in 
einen ſtaatsvürgerlſchen Rechten gekränkt und dürfte das Verfahren des Land⸗ 
raths um ſo ſtrafbarer ſein, da er nicht nur zur Verfolgung ſeiner privaten 
und 9 705 75 Zwecke ſeine landräthliche Autorität, ſondern auch das für 
Schulſachen bewilligte portofreie Rubrum, wie aus Aba hervorgeht, miß- 
braucht hat. Der Unterzeichnete wendet ſich an die ten, egierung mit dem 
ehrerbietigen Antrage: hochgeneigteſt den Landrath v. Brauchitſch wegen der 
dem Unterzeichneten durch die anliegende Verfügung vom 6. Sept. zugefügten 
Kränkung zur Verantwortung u ziehen. Ferner: hochgeneigteſt unterſuchen 

u wollen, ob der Landrath v. Brauchitſch den Gendarmen Harder zu der von 

emſelben verübten Spionage den Auftrag gegeben und inſofern ſich das heraus⸗ 
ſtellen ſollte, auch deswegen das Geeignete zu veranlaſſen. Den Beſcheld hierauf 
mir hochgeneigteſt zu Händen des mitunterzeichneten Rechtsanwalts Lipke zu 
Danzig zugehen zu laſſen“ tc. 5 

Hierauf iſt dem Beſchwerdeführer unter dem 29. November 
folgender Beſcheid der königlichen Regierung zugegangen: „Nach⸗ 
dem wir den Landrath v. Brauchitſch über die von Ihnen wider den⸗ 
ſelben angebrachte Beſchwerde vom 12. v. M. mit ſeiner veranfe 
wortlichen Erklarung gehort haben, eröffnen wir Ihnen, daß wir 
Ihre Beſchwerde für begründet befunden und dem Landrath 
v. Brauchitſch wegen der ihm zur Laſt fallenden Ueberſchreitung ſei⸗ 
ner Amtsbefugniſſe einen ernſtlichen Verweis ertheilt haben. Königl. 
Regierung, Abtheilung des Innern. Pavelt.“ 

Königsberg, 11. Dez. [Beſchlagnahme.] Die „Danz. 
Zig.“ berichtet: Auf eine Denunziation der Schleſingerſchen Mu⸗ 
ſithandlung fand ſich am 7. d. ein Kriminal⸗Polizeikommiſſar in 
der Behauſung des Lithographen Winkler ein, ihm Steine und 
Exemplare mit dem Krönungsmarſch konfiszirend, den Winkler auf 
Beſtellung eines Königsberger Klavierſpielers gedruckt und in 380 
Exemplaren verkauft hat, und den der Kläger für den Krönungs⸗ 
marſch von Meyerbeer hält, an welchem die genannte Handlung 
Eigenthumsrechte zu haben behauptet. 

Königsberg, 12. De [Petition.] Unterm 8. d. iſt von 
hier aus eine von 1403 Volksſchullehrern Oſt⸗ und Weſtpreußens 
unterſchriebene Petition an den Miniſter des Unterrichts abgeſandt 
worden, in welcher derſelbe erſucht wird, veranlaſſen zu wollen, daß 
den Volksſchullehrern der Entwurf des Unterrichtsgeſetzes bevor ders 
ſelbe dem Landtage vorgelegt wird, zur Beſprechung in freien Kon⸗ 
ferenzen mitgetheilt werde. (K. H. 3.) 
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Solingen, 11. Dez. [Waffenbeſtellungen.] Die 
Schmiede unſerer Gegend ſind nicht im Stande, den Bedarf an 
Hieb⸗ und Stichwaffen zu liefern, welcher gefordert wird, jo daß 
die Schmieden der benachbarten Mark, welche ſich früher mit Fer⸗ 
tigung der Werkzeuge des Friedens befaßten, nun aushelfen müſſen, 
Waffen aller Art, namentlich Säbel zu fertigen. Durch ein einziges 
Pariſer Haus ſind allein 80,000 Reiterſäbel beſtellt, welche wahr⸗ 
ſcheinlich alle nach Amerika verſandt werden dürften. Durch ſolche 
reiche Beſtellungen in einer Zeit, wo man ſonſt vielfach über Man⸗ 
gel an Beſchäftigung klagt, iſt es gekommen, daß ſich hier die Ar⸗ 
beiter ausnahmsweiſe eines ſehr guten Verdienſtes erfreuen. 

Stettin, 12. Dezbr. [Rückkehr aus dem Exil.] Vor 
etwa 14 Tagen iſt wieder einer der Verbannten, der ehemalige 
Bürgermeiſter von Leba, Plath, Mitglied der Nationalverſamm⸗ 
lung von 1848, aus dem Exil in Amerika in die Heimath zurück⸗ 
gekehrt und hat ſeinen vorläufigen Wohnſitz in Leba genommen. 

HOeſtreich. Wien, 11. Dezbr. [Tagesnotizen.] Ein 
Proteſt des geſammten katholiſchen Episkopates in Oeſtreich wird 
gegen den unter dem Titel „Religionsedikt“ bekannten Geſetzesent⸗ 
wurf vorbereitet. Die Einleitungen dazu ſind ſeit einigen Tagen 
in Wien bereits getroffen. — Wg Staatsminiſterium hat einver⸗ 
ſtändlich mit dem Polizeiminiſterium die Gründung eines von 
mehreren Angehörigen des Augsburger und des helvetiſchen Reli⸗ 
gionsbekenntniſſes projektirten evangeliſchen Waiſenverſorgungs⸗ 
Vereins in Wien unter gleichzeitiger Genehmigung der Statuten 
bewilligt. — Aus Lemberg wird der „Preſſe“ vom 8. d. geſchrieben: 
Der katholiſche Erzbiſchof von Lemberg und die Biſchöfe von Tar⸗ 
now und Przemysl haben eine Kurrende erlaſſen, in welcher, auf 
Grund kirchlicher Satzungen und namentlich der Dekrete der h. 
Ritualkongregation, den Prieſtern verboten wird: 1) politiſche 
Themata in ihre Kanzelvorträge einzumengen; 2) eigenmächtig 
außerordentliche Prozeſſionen anzuordnen, da das Recht hierzu nur 
den Biſchofen zuſtehe; 3) Kreuze öffentlich einzuweihen, was wie⸗ 
derum ein den Biſchöfen ausſchließlich vorbehaltenes Recht ſei, und 
ferner zu dulden, daß den Kreuzen politiſche Abzeichen und In⸗ 
ſchriften angeheftet werden; 4) endlich anempfohlen wird, das Ab⸗ 
fingen vom Konſiſtorium reprobirter und behoͤrdlich verbotener 
Lieder in den Kirchen zu verhüten. — Die Redakteure der drei 


czechiſchen Blätter: „Narodni Liſty“, „Humoriſt ké Liſty“ und 


„Poſel z Prahy“, haben ſich in einer Eingabe an das Juſtizmini⸗ 
ſterium mit der Bitte gewendet, daß die gegen dieſelben eingeleitete 
gerichtliche Unterſuchung infolange eingestellt werden möge, bis das 
neue Preßgeſetz zu Stande gebracht fe. — Der „Peſther Lloyd“ 
bringt die Mittheilung, daß ih am 7. d. Graf Johann Hunyady 
v. Kethely auf ſeiner Beſitzung Kethely erſchoſſen habe. Eingegan⸗ 
gene Verpflichtungen, denen der Graf nicht nachkommen konnte, 
werden von dem Blatte als die Veranlaſſung der in den weiteſten 
Kreiſen bedauerten That angeführt. 

Baden. Karlsruhe, 11. Dezbr. [Kirchliches.] Der 
Großherzog hat auf die Verhandlungen der evangeliſchen General⸗ 
ſynode nunmehr über die auf die rein kirchlichen Angelegenheiten 
bezüglichen Anträge folgende Entſchließung ertheilt: „In Beziehung 
auf die Verfaſſung beauftragen Wir Unſern evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenrath nach Einführung der Kirchenverfaſſung eine Inſtruk— 


tion über die Viſitation der Dekanate und Kirchengemeinden zu 


erlaſſen und in Erwägung zu ziehen, ob und aus welchen Mitteln 
den Dekanen in Zukunſt ein Funktionsgehalt ausgeworfen werden 
kann. In Betreff der Lehre beauftragen Wir Unſern evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenrath, für die Herſtellung eines allgemein faßlich ge⸗ 
ſchriebenen Lehrbuchs der Kirchengeſchichte baldthunlichſt Sorge zu 
tragen. Rückſichtlich des Kultus erklären Wir, 1) daß diejenigen 
Modifikationen der Gottesdienſtordnung, welche die Gutheißung 
der Generalſynode erhalten haben, ſo lange fortbeſtehen ſollen, bis 
eine Generalſynode die ganze Gottesdienſtſache neu ordnet; 2) Wir 
genehmigen den Antrag, daß die Verbreitung eines neuen Geſang⸗ 
buches vertagt werde; 3) nach dem Wunſche der Generalſynode bes 
auftragen Wir Unſern evangeliſchen Ober-Kirchenrath, Formulare 


für die Eidesvorbereitung, und zwar eines für die Verſpruchseide 


und ein weiteres für die Verſicherungseide, baldthunlichſt zu ent⸗ 


werfen und auszugeben. In Bezug auf den Beſchluß der General- 
ſynode hinſichtlich der Seelſorge beauftragen Wir Unſern evange⸗ 
liſchen Ober⸗Kirchenrath, die Einführung von Familienbüchern in 


nähere Erwägung zu ziehen. Hinſichtlich des Unterrichtsweſens be⸗ 
auftragen Wir Unſern evangeliſchen Ober-Kirchenrath, die Ver⸗ 
handlungen über die Reviſion der Examinationsordnung für die 


Kandidaten der Theologie fortzuführen.“ Die übrigen Anträge der 


Generalſynode, welche ſich auf gemiſchte und weltliche Angelegen⸗ 
heiten beziehen, wurden dahin erledigt: dem Wunſche der General⸗ 
ſynode, daß von jetzt an eine geringere Vermehrung des Stockver⸗ 
mögens und eine reichlichere Verwendung der Exrträgniſſe für 
Stiftungszwecke, wenigſtens bei ſolchen Stiftungen, welche ein ge⸗ 


ſichertes liegenſchaftliches Vermögen haben, ſtaltfinde, ſei je nach 
dem Ergebniſſe der bezüglich der einzelnen Fonds vorzunehmenden 


näheren Erörterungen thunlichſt zu entiprechen ; 2) das Miniſterium 
des Innern habe im Benehmen mit dem evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rathe zu erwägen, inwieweit dem Wunſche der Generalſynode, daß 
das den Zwecken der Wohlthätigkeit gewidmete Bermögen auch ferner⸗ 
hin unter der Oberaufficht der Staatöbehörden von den Kirchen⸗ 
gemeinderäthen verwaltet werden möchte, willfahrt werden kann; 
3) habe das Miniſterium des Innern mit dem evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenrath über die Verwaltung der kirchlichen Lokalfonds ſich zu 
benehmen und dieſelbe baldthunlichſt in einer den Jutereſſen der 
kirchlichen Selbſtändigkeit entſprechenden Weiſe einzurichten u. ſ. w. 

— [Adreßdebatte.] Nach lebhaften Debatten hat die Erſte 
Kammer geſtern den Paſſus der Adreſſe auf die Thronrede über die 
deutſche Frage in folgender Faſſung mit großer Majorität ange⸗ 
nommen: „Endlich und vor Allem find wir mit Eurer Königlichen 
Hoheit von der Wahrheit des Satzes durchdrungen, die Sicherheit 
und Wohlfahrt aller einzelnen deutihen Staaten hänge ab von dem 
Vorhandenſein eines, die gemeinſamen Intereſſen mit einheitlichem 
Willen vertretenden Organismus. Daß die gegenwärtige Verfaſ⸗ 
jung des deutſchen Bundes dieſer Anforderung nicht entspreche, iſt 
eine von allen Seiten anerkannte Thatſache. Wir unſererſeils find 
von dem Wunſche und der Hoffnung erfüllt, daß es gelingen werde, 
eine innerhalb der Grenzen des Nothwendigen einheitlich und in 
Uebereinſtimmung mit der Repräſentativverfaſſung der Einzelſtaa⸗ 
ten organiſirte Verfaſſungsreform in Deutſchland einzuführen. Zu 
der Weisheit Ew. Königl. Hoheit und zu dem erleuchteten Sinne 


Höchſtihrer Regierung hegen wir das vollſte Vertrauen, daß, wie 
bisher ſo künftig Alles, was zum Heil und Frommen unſeres gro⸗ 
ßen Vaterlandes beitragen kann, eine erhabene Stütze in Aller⸗ 
höchſtdenſelben finden werde.“ 


Baden, 12. Dezbr. [Baron Rothſchild.] Dem Baron 
Rothſchild iſt, troß der Werniung der Staatsbehörde und trop- 
dem, daß er mit vielen Koſten großen Grundbeſitz hier erworben 
hat, vom großen Bürgerausſchuſſe die Aufnahme als Gemeinde⸗ 
bürger faſt mit Einſtimmigkeit verſagt worden, weil er Siraelit iſt. 
Es beſteht nämlich im Großherzogthum Baden bezüglich der Auf⸗ 
nahme von Iſraeliten zu Gemeindebürgern die geſetzliche Beſtim⸗ 
mung, daß dieſe Aufnahme in Orten, wo bisher noch keine Iſrae⸗ 
liten anſäſſig geweſen find, lediglich von der Gemeinde ſelbſt ab⸗ 
hängt. (A. Z.) 


Mecklenburg. Sternberg, 12. Dezbr. [Landtag; 
Zulaſſung der Juden.] Das Bauernregulirungsgeſetz iſt vor⸗ 
geſtern endgültig angenommen worden, trotzdem noch in letzter 
Stunde der Verſuch gemacht wurde, einer dem Bedürfniß und den 
Zeitforderungen entſprechenden Reform der Bauernverhältniſſe das 
Votum des Landtags zu gewinnen. Namentlich wurde von den 
Gegnern des neuen Geſetzes (in einem Antrage von Pogge⸗Jasbitz) 
Gewicht darauf gelegt, die Gerichtsbarkeit von der Ritterſchaft auf 
den Landesherrn übergehen zu laſſen. Der Antrag wurde verwor⸗ 
fen. In der Eiſenbahnangelegenheit iſt die vorſährige Landesbe⸗ 
willigung für die Oſtbahn jetzt auch für die Bahn in dem Umfange, 
in dem ſie nun, nachdem die Verſtändigung mit Preußen fehl⸗ 
geſchlagen iſt, gebaut werden ſoll, bewilligt worden. Die von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten beantragte Veränderung der Richtung fand keine 
Zuſtimmung; die Bahn wird, der früheren Tracitung entsprechend, 
längs der Grenze geführt. — In Roſtock iſt der Frage wegen Zu⸗ 
laſſung der Juden im erſten Quartier, dem die Kaufleute angehören, 
zur Berathung gelangt. Es verkenne, wie es hieß, die Verſamm⸗ 
lung keineswegs, daß die Ausſchließung der Juden den Anforderun⸗ 
gen eines freieren Staatslebens nicht entſpreche; ſo lange jedoch 
unſer engeres Vaterland an ſeinen patrimonialen Einrichtungen 
ſeſthalte und Handel und Gewerbe keineswegs die ihnen gebührende 
Berückſichtigung und Vertretung fänden, fo lange die ganze ſtaats⸗ 
rechtliche Stellung der Juden eine andere und eine den übrigen 
Staatsbürgern gleichberechtigte geworden ſei, könne man zur Auf⸗ 
nahme derselben in Roſtock nicht einwilligen. Uebrigens müſſe das 
Quartier zu dieſer vorläufigen Erklärung die Genehmigung der 
Kaufmannskompagnie, ſeiner Kommittentin, vorbehalten, hoffe aber, 
daß dieſelbe erfolgen werde. (B 8.) 


Schwarzburg. Sondershauſen, 10. Dez. [Turn⸗ 
hallen. ]. Der gegenwärtig hier verſammelte Landtag des Fürſten⸗ 
thums hat die von der fürftl. Staatsregierung poſtulirte Summe 
von 3000 Thlr. zur Errichtung von Turnhallen für die Landes⸗ 
Schulanſtalten „in Anerkennung der Wichtigkeit des Turnens für 
die körperliche und geiſtige Pflege der Jugend“ bewilligt. (E. 31g.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 11. Dez. [Tages nachrichten.] Das Kriege 
komité hatte vorgeſtern eine Berathung in der Amtswohnung des 
Kriegsminiſters in Pallmall. Zugegen waren: Sir J. C. Lewis, 
der Herzog von Cambridge, Lord Palmerſton, der Herzog von New⸗ 
caſtle, der Herzog von Somerſet, Graf Granville, Sir C. Wood, 
Graf de Grey, der Kronadvokat, der Generalfiskal, Sir Thomas 
Fremantle und der Sekretär des Geheimen Raths. — Der „War 
rior“ iſt ſo weit zum aktiven Dienſt bereit, daß er morgen in See 
gehen könnte. Acht ſeiner 68 Pfünder find durch 100 ⸗pfündige 
Armſtrongkanonen erſetzt worden. — Die zweitgroße Eifenfregatle 
Englands „The Black Prince“, wird ebenfalls in möglichiter Eile 
in Stand geſeßt, doch wird es noch viel Zeit und Arbeit erfordern, 
bis ſie zum Dienſt verwendet werden kann. — Nach Woolwich ilt 
der Befehl ergangen, die vom Oberſt Kennedy befehligten 1. und 
3. Bataillone des Militärtrains zur Einſchiffung nach Kanada be⸗ 
reit zu halten. — Die Admiralität will noch 3 Dampfer mie⸗ 
then, um 600 —800 Tonnen Kriegsvorräthe nach Jamaika und 
Halifax und weitere 800 Tonnen nach Bermuda zu befördern. — 
Die Kanadier beklagen fi), daß ſie den Winter über, wo fie, um 
nach Europa zu kommen, die Vereinigten Staaten paſſiren müfjen, 
viel von den amerikaniſchen Papplackereien zu Teiden haben werden. 
Ohne Paß dürfen fie ſich nicht einſchiffen, und amerikaniſche Päſſe 
werden nicht von den betreffenden Konſuln in Kanada extbeilt, ſon⸗ 
dern müſſen direkt von Herrn Seward aus Waſhington bezogen wer⸗ 
deut —, Die Friedensgeſellſchaft hat, wie immer, wenn En im 
Anzug iſt, aus ihrem hieſigen Zentralbüreau einen Aufruf an alle 
ihre Zweigvereine und Genoſſen erlaſſen, daß dieſe nach Kräften 
im Geiſte des Vereins thätig ſein möchten. Der Friedenäverein hat 
durch zwei ſeiner Mitglieder, nämlich durch feinen, Präfidenten Jo⸗ 
ſeph Peaſe und feinen Sekretär Henry Richard, eine Denkſchrift an 
Lord Palmerſton gerichtet, in welcher der engliſche Premier gebeten 
wird, falls die diplomatischen Unterhandlungen zwiſchen der e 1 
ſchen und der Unionsregierung zu keinem befriedigenden Raulf e 
führen ſollten, den Zwiſt einem Schiedsgerichte zur Löſung zu über⸗ 
weiſen. — Ueber die angebliche Verletzung der Neutralität von Neu⸗ 
Granada durch die Vereinigten Staaten bemerkt eine Zuſchrift i 
„Daily News“: „Die Vereinigten Staaten beſitzen ein Wegerecht 
(Etappenſtraße) über die Landenge von Panama; es iſt durch Ver⸗ 
trag erworben und gefichert und jo gut wie amerikaniſcher Boden; 
fortwährend wurden und werden darauf Truppen und Verbrecher 
von und nach Kalifornien befördert, und wenn der Gouverneur 
von Neu⸗Granada proteſtirt hat, ſo wußte er eben nicht, was er 
that.“ — Der von der Regierung gemiethete nach Amerika ber 
ſtimmte Transportdampfer „Melbourne“ kam geſtern, Nachmittag 
um 2 Uhr im Sund von Plymouth an und ſtach 3 Stunden ſpäſer 
in See. Er hat 1200 Tonnen Kriegsmunition an Bord. In 
Chatham traf geſtern von Seiten der Admiralität der Befehl ein, 
den Schraubendampfer „Reſiſtance“ (22 Kanonen) mit der größl⸗ 
möglichſten Eile ſeefertig zu machen. — Geſtern iſt hier aus New’ 
york eine Anzahl meiſt unbemittelter Leute angekommen, die vo 
4—5 Jahren nach Amerika ausgewandert waren und ſich als Krä⸗ 
mer in Newyork und Boſton niedergelaſſen hatten. Der Grun 
ihrer Rückkehr beſteht angeblich in den Grobheiten, welche die in 
den Vereinigten Staaten lebenden Engländer ſeit der Trentangeſe“ 
genheit von Seiten der niedrigern Volksklaſſe zu erfahren haben. 
Die Ankömmlinge erzählen, zahlreiche engliſche Familien Handel 


aus Furcht vor dem Ausbruche eines Krieges zwiſchen den Vereinig⸗ 
ten Staaten und England im Begriffe, Amerika zu verlaſſen. 

— [Der „Times“⸗Korreſpondent in Amerika!, 
William Ruſſell, verfichert in ſeinem neueſten Bericht: Die größten 
Juriſten in Waſhington ſeien der Anſicht, daß die Gefangennahme 
der füdlichen Kommiſſäre unter den bekannten Umſtänden nicht zu 
rechtfertigen jei. Doch äußern fie ſich in dieſer Weiſe nur gegen 
Privatperſonen, ö ffenflich mit dieſer Anfiht hervorzutreten, habe 
keiner von ihnen den Muth. Unter Anderem erzählt er als Beweis, 
wie wenig ſelbſt gebildete Amerikaner mit den Zuſtänden in Eng⸗ 
land bekannt feien: er ſelbſt ſei von Sekretären dortiger wiſſenſchaft⸗ 
licher Vereine für Lord John Ruſſell gehalten worden. Dieſe 
Herren hätten gar nichts Bejondered darin gefunden, daß der eng⸗ 
liſche Miniſter des Auswärtigen zu jeiner Erholung eine zeitlang 
als Korreſpondent der „Times“ fungire. 

— [Zum engliſch⸗amerikaniſchen Konflikt] J. 
Randolph Clay, ehemaliger Geſchäftsträger der Vereinigten Staa⸗ 
ten in Petersburg und Wien und Geſandter in Peru, ſpricht in 
einem an die „Times“ gerichteten Schreiben ſein Erſtaunen über 
die Erbitterung aus, welche die Gefangennehmung der Herren Slie 
dell und Maſon in England erregt habe. Man beklage ſich, bemerkt 
er, über die Ausübung eines anerkannten Rechtes einer kriegführen⸗ 
den Macht, und zwar eines Rechtes, das bisher von Großbritannien 
bis zum Extrem gehandhabt worden ſei. „Gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts“, ſagt Herr Clay, „verfuhr die britiſche Regierung 
mit der rückſichtsloſeſten Strenge gegen Neutrale; ja, man darf 
wohl behaupten, daß ſie ſich um deren Rechte oder um Erklärungen 
und Protefte neutraler Mächte kümmerte. Eine Menge von Be⸗ 
weiſen läßt ſich in Werken über das Völkerrecht finden und jogar 
viele Fälle können angeführt werden, welche den Widerſpruch zwi⸗ 
ſchen der damaligen Politik des britiſchen Kabinets und dem, 
jetzt von demſelben gegen die Vereinigten Staaten beobachteten Ver— 
fahren zeigen.“ ob ei 

London, 12. Dezbr. [Prinz Albert.] Es iſt heute das 
erſte Bulletin über die Krankheit des Prinz⸗Gemahls ausgegeben 
worden. Es lautet dahin, daß das Fieber keine ungünſtigen Sympt⸗ 
tome zeige, aber ſich wahrſcheinlich ziemlich lange hinſchleppen werde. 


London, 13. Dez. [Telegr.] „Daily News meint, es 


ei weder politiſch noch zweckmäßig, in irgend einem Kriege, den 


England unternehmen würde, die Hülfe Frankreichs nachzuſuchen, 
und ſagt: Frankreich in eine Streitſache engagiren, hieße den Bruch 
vergrößern. — „Morning Chronicle“ widerlegt die franzöfiſchen 
Journale, welche fordern, England ſolle ſeine Beziehungen zu 
Amerika dem von Paris ausgegangenen Urtheile gemäß regeln. Die 
einung Frankreichs über die Streitfrage ſei von Bedeutung, aber 
gland werde unabhängig handeln und dieſe Meinung außer Be⸗ 
tracht laſſen. — Mit der Ueberlandoſt eingetroffene Nachrichten aus 
anton vom 31. Okt. melden, daß die Lage in Japan noch keine 
zufriedenſtellende jei. Die europälſchen Repräſentanten erwarteten 
uſtruktionen ihrer Regierungen. Der engliſche Bevollmächtigte 
befand ſich noch immer in Nokuhama. — Die Berichte der fremden 
Geſandtſchaften aus Peking lauten befriedigend. Engländer und 
Franzoſen halfen den Chineſen die Stadt Chefor (2) gegen die In 
urgenten behaupten; letztere hatten ſich zurückgezogen. — Schang⸗ 
ai war wegen der Nähe der Inſurgenten allarmirt. Kanton war 
am 21. Okt. von den Truppen der Verbündeten geräumt worden. 
— Aus Melbourne wird vom 25. Okt. berichtet, daß die Nach⸗ 
richten aus Seeland nicht günſtig lauten. Georg Grey war in 
Melbourne angekommen. — Aus Point de Galle gehen die 
Nachrichten bis zum 17. November. — Aus Kochinchina wird 
gemeldet, daß in Saigun die Feindſeligkeiten wieder beginnen 
erden. i 
Frankreich. 
Paris, 11. Dezember. [Vermittelung in den ame⸗ 
bite nen Wirren; T N im Miniſterium.] Das 
reigniß des Tages iſt die (ſchon geſtern aus London telegr. gemel⸗ 
dete) Relſe des General Scott nach Newyork. Derſelbe hat heute 
baris verlaſſen, und wird den Dampfer „Arago“ benutzen um 
ich nach ſeiner Helmath zu begeben; er iſt auf telegraphiſchem Wege 
aufgefordert worden, ſeine Abfahrt von Havre zu beſchleunigen. Ich 
elle mich, Ihnen mitzutheilen, daß der General Scolt der Ueber⸗ 
inger eines Vermittelungsvorſchlages iſt, dem man in den hieſi⸗ 
den politiſchen Kreiſen eine große Bedeutung zulegt. Dieſer Ver⸗ 
mittelungsvorſchlag zerfällt in zwei Theile, einmal in Betreff des 
rieges in Amerika jelbft, dann in Betreff des drohenden engliſch⸗ 
amerikaniſchen Konfliktes. Bezüglich des amerikaniſchen Krieges 
wird die Unvermeidlichkeit der Anerkennung des Südens nicht bloß 
ch die europäiſchen Staaten, ſondern auch durch den Norden 
ſelböſt hervorgehoben und eine Intervention Englands und Frank⸗ 
Leiche in Ausſicht geftellt, zumal die Blokade der ſüdlichen Küſten 
ach dem einſtimmigen Urtheil der Mächte, welche an dem Kongreß 
on Paris theilgenommen haben, nicht affektirt ist, daher keinen 
Anſpruch auf Anerkennung machen darf. Der zweite Theil det Vor⸗ 
ſchlages betrifft England und Amerika; in demſelben tritt Frank⸗ 
teich, welches die allgemeine Frage über die Anerkennung des Sü⸗ 
eng mit England gemeinſchaftlich enſcheiden, nicht aber gleichzeis 
lig ür die perſoͤnlichen Angelegenheiten Englands Partei ergreifen 
me, zurück. Die enzliſche Regierung ſchtäg dent Präfidenten 
füncoln in dieſer Angelegenheit vor, Rußland, deſſen Sympathien 
ür den Norden find, zum Schiedsrichter zu ernennen. (Vergt da⸗ 
egen das geſtr. Telegr. aus London. D. Red.) Es iſt begreiflich, 
as man dem Erfolge dieſer Vermittelung, welche morgen von der 
atrie“ veröffentlicht werden wird, mit großer Spannung enk 
Wgenficht, Das Dampfſchiff „Arago“ legt nicht wie gewöhnlich 
0 Southampton an, da es Kriegsmaterial, gezogene, 17 1 
a2 Flinten für die Vereinigten Staaten an Bord hat. — 12 
Oele pal im Miniſterium iſt in den letzten Tagen mit ches 
veftigfeit ausgebrochen und der Rücktritt einzelner Mitglieder ſche 1 
wbekmeplice Namentlich it Walewakt durc Foul bed ia 
tem die öffentliche Meinung bereits außer dem Sinanzminiie 
um auch das Portefeuille des Staatsminiſteriums zuſpricht. Zu 
1 neuen Schwierigkeiten, welche er als Finanzminister zu beſiegen 
26 kommt die geforderte Erhöhung der Zivilliſte des Kaiſers es 
80 Millionen auf 84 Millionen. Es iſt indeſſen n a 
ne uld, welcher zwar bis jetzt ſich nur bereit erklärt hat, 60 Millio⸗ 
Vedi bewilligen, nachgeben wird, wenn der Kaiſer dafür ſeine 
ingungen erfüllt. 


mußten, um ſie 115 


3 


Paris, 11. Dezbr. [Tagesnotizen.] Der heutige „Mo⸗ 
niteur? erklärt in feinem Bülletin, daß er über den anglo-amerifa- 
niſchen Konflikt eben ſo wenig, wie über die Debalten in der Turiner 


Deputirtenkammer eine Meinungsäußerung abzugeben habe. — 


Bei den Wahlen im Aube-Departement ift der Kandidat der Re⸗ 
gierung de Plancy mit 16,339 Stimmen gewählt worden. Herr 
Ligniez hatte 11,004, Herr Armand 5958 Stimmen. — Der „Ami 
de la Religion“ (Gerant Abbé Siſſon) brachte geſtern einen von 
Auguſtin Galitzin unterzeichneten Artikel über den neuen ruſſiſchen 
Miniſterrath und über Miniſterverantwortlichkeit. Der Miniſter 
des Innern, Perſiguy, hat deufelben aber übel vermerkt und in 
ſeiner diskretionären Gewalt auf Grund des 32. Art. des Preßge⸗ 
ſetzes dem genannten Blatt unverzüglich eine «erfte) Verwarnung 
zukommen laſſen, die bereits heute im „Moniteur“ ſteht und damit 
molivirt iſt, daß der bezeichnete Artikel „unter dem Vorwande, eine 
von einer fremden Regierung ergriffene Initiative zu würdigen, 
einen Angriff auf die (franzöſiſche) Verfaſſung enthält.“ — Dem 
am 19. Nov. im 54. Lebensjahre geſtorbenen Biſchof von Mans, 
M. Nanquette, widmet der „Moniteur“ heute einen ehrenvollen 
Nekrolog. — Der „Temps“ macht darauf aufmerkſam, daß der 
„Moniteur“ in der Veröffentlichung der Davisſchen Botſchaft die 
ganze Stelle, worin der Präſident der Südſtaaten jede Aussöhnung 
mit dem Norden für unmöglich erflänt und mit Repreſſalien für 
die von den Unioniſten angeblich begangene Gewaltthat droht, ge⸗ 
radezu weggelaſſen hat. Der „Temps“ bemerkt, daß dieſes Verfah⸗ 
ren nicht zu rechtfertigen ſei. — Die letzten Nachrichten von der 
Inſel Mauritius lauten in kommerzieller Hinſicht wenig befriedi⸗ 
gend. Die ſchlechte Zuckererndte und die übertriebene Ausdehnung 
des Kredits haben bereits eine ziemlich große Anzahl Bankerotte 
nach ſich gezogen. — Die Verſteigerung der Mirès'ſchen Häuſer 
hat nur theilweiſe ein Reſultat geliefert. Das Haus 99 Rue Riche⸗ 
lieu zu 1,000,000 und die Paſſage Mires zu 3,500,000 Franken 
ausgeboten, fanden keine Käufer. Das dritte Haus, Rue d Amboiſe, 
zu 100,000 Fr. ausgeboten, wurde zu 127,000 125 gekauft. 
Paris, 13. 8 [Telegr.] Nach dem eben erſchienenen 
Bankausweis hat der Ba N 
39% Milltonen Franken vermehrt. — Nach Berichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 11. d., ſind Wechſel von 200 auf 370 in die 
Höhe gegangen. Zahlung in Papiergeld wird zurückgewieſen. 
n Italien. 
Turin, 10. Dez. [Tages notizen.] Admiral Perjano iſt 


nicht des Dienſtes entlafjen, ſondern nur zur Verfügung des Ma⸗ 
rineminiſters geſtellt worden. — Nach Berichten aus London hat 


ſich das Befinden Mazzini's gebeſſert und es iſt keine Lebensgefahr 


mehr vorhanden. — Ueber die ſchon erwähnten Verhaftungen in 
Palermo wird der „Trieſter Zeitung“ berichtet, daß dieſelben mei⸗ 
ſtens Geiſtliche trafen. Auch Präſident di Vicenzo befinde ſich un⸗ 
ter den Feſtgenommenen. Man ſpreche von einer Verſchwörung, 
die am 8. Dez hatte ausbrechen ſollen und durch einen von Rom 
kommenden, in unrechte Hände gelangten Brief verrathen worden 


ſei. — Aus Neapel wird gemeldet, daß die Gipsmodelle der Rei⸗ 
terſtatuen Karls III. und Ferdinands I., die bisher im Atrium des 
elaſſen waren, von dort hinweggeſchafft werden 


Nationalmuſeums ec e be ee 

ga er Zerſtörung der Haller der bourbo⸗ 
1 Dynaſtie zu reiten. Beide find bekanntlich Meiſterwerke 
anova's. 


Neapel, 11. Dez. [Der Ausbruch des Veſuvl, der am 


deutenden Schaden erlitten, doch hofft man, daß keine Verluste an 
Menſchenleben zu beklagen ſind, da die Bewohner früh genug die 
Flucht ergreifen konnten. Das neapolitaniſche „Giornale Uffieiale“ 
berichtet, daß der Präfekt und der Bürgermeiſter von Neapel ſich in Per⸗ 


fon in die Nähe des neuen Kraters, der am Veſuv plötzliche niſtanden 


war, verfügten. In Folge der Heftigkeit und der großartigen Verhäll⸗ 
niſſe des neuen Ausbruches herrſchte bis Mitternacht die äußerſte Beſorg⸗ 
nih in Torre del Greco; nach Mitternacht jedoch ließ der Ausbt 
etwas nach. Der Lavaſtrom hat die Richtung nach Torre del An⸗ 
nunciata, einem ſchwach bevölkerten Orte, genommen; am Mor⸗ 
gen des 11. Dezember aber erfolgte eine neue Eruption aus dem 
Hauplkrater. Die Größe des Schadens, den dieſe Ausbrüche nach 
ſich ziehen, läßt ſich noch gar nicht berechnen. Die Lava, welche 
aus dem Hauptkrater fließt, wird den Ort Torre del Greco viel» 
leicht verſchonen, der Boden aber wird überall Riſſe bekommen. 
Sechstauſend Umwohner des Vulkans find (wie ſchon geſtern telegr. 
gemeldet) aus ihren Wohnfigen nach anderen Orten ausgewandert, 
6825 haben ſich nach Neapel geflüchtet. ln 
Neapel, 12. Dez. [Telegr.] Torre del Greco ift ſehr be⸗ 
droht. 1 e 
ren Abgründen geworden. Häuſer ſtürzen zuſammen. Man ve 
ſichert, das Meer habe ſich um 50 Meter zurückgezogen. 2 
Schweden und Norwegen. 
Chriſtiania, 9. Dez. [Der König; Miniſterkriſis.] 
Der König iſt am 7. hier angelangt. — Außer dem Staatsminiſter 
Sibbern hat auch der Staatsrath Peterſen ſeinen Abſchied genom⸗ 
men und der König hat den früheren Staatsrath Stang beauftragt, 
unter dem Beiſtand des Amtmanns Aall, als Vermittler zwiſchen 
ihm und dem gegenwärtigen Miniſterium, einen neuen Staatsrath 


zu bilden. 5 
Amerika. 1 107 
Newport, 26. Novor. [Der Kongreß; Truppenſen dungen; 
vom Kriegsſchauplatze ic.) Die Seſſton des 37: Kongreſſes der Ver⸗ 
einigten Staaten wird am 2. Dezember in Waſhington eröffnet werden. Man 
will wiſſen, daß der Präſident ſich in feiner Jahresbotſchaft kurz faſſen, ſich auf 
eine einfache Darlegung des Standes der öffentlichen Angelegenpeiten und der 
Regierung beichränkeh und das Weitere den Berichten der Staatsſekretäre über⸗ 
laſſen werde. Der Bericht des Kriegsſekretärs ſoll ſchon morgen fertig werden, 
der Bericht des Schaßſekrelärs, Herrn Chafe, erſt in einigen le da die 
Details der Berichterſtattung ſehr zeitraubend find. Aus zuverlaſfiger Quelle 
will man wiſſen, daß die Voranſchläge ſür die Ausgaben während des nächſten 
Finanzjahres eine Bewilligung von 160 Millionen Dollars werde erforderlich 
machen. — Die erſte Abtheilung der nach Port Ropal beſtimmten Verſtärkun⸗ 
gen iſt geſtern abgegangen. Pre Dampfſchiffe nehmen im Fort Monroe zu 
zu dieſem Zwecke 1100 Mann nebft beträchtlichen Quantitäten von Lebensmit- 
teln und Munition ein. Den letzlen Berichten aus Port Royal zufolge wurde 
die Inſel zu ſtrategiſchen Iwecken vermeſſen und es werden Docks, Vorraths⸗ 
äuſer u. l. w. angelegt. — Der „Richmond Enqaltet“ beſtätigt es, daß das 


Vain e Dampfſchiff „Fingal“ wohlbehalten in Savannah eingetroffen iſt. — 


eft aufgebrachte Kaper „Beauregard“ hatte eine Mannſchaft 


1 2 8055 auf einer Drehſcheibe befindlichen Kanone 


von 27 Köpfen und war mit einer 1 \ 
armirt. Er iſt von der in Bofton ausgerüſteten Kriegs Slocp , Anderſon“ o 
nommen worden. — Der Rückzug der Bundestruppen unter General Schöpf 


arvorralh der Bank von Frankreich ſich um 


Die Erdſtöße dauern fort, die Erdſpaltungen find zu wah⸗ 


aus ihrer vorgeſchobenen Stellung bei Cumberland Gap nach Lancaſter ik 
Kentucky war durch das unbegründete Gerücht von dem An des ae 
Johnſtrone mit 40,000 Mann fee Louisvidle, Lexington und Cincinnati ver⸗ 
anlaßt worden. Der Rückzug ſoll auf Befehl des Generals Nelſon erfolgt ſeln 
und dem Heere großen Schaden gebracht haben. Man glaubt, es werde 20,000 
Mann und 5 Millionen an Geld koſten, wenn die Dinge in Kentucky auf den 
früheren für die Bundesregierung günftigen Zuſtand hergeſtellt werden ſollen. 
— [&rgängends Berichte.] Das Reuter ſche Bureau bringt folgende 
mit dem Schiff „Norwegian“ über Portland angekommene Depeſchen: New: 
vork, 29. Nov. Der „Philadelphia Inquirer“ veröffentlicht einen Brief aus 
Fort Monroe, welcher einige nähere 1 id über die Affaire vonBort idee 
(Florida) enthält. Penſacola war dem Vernehmen nach von den Konföderirten 
vollſtändig geräumt und die Schiffswerfte waren zerſtört worden. — General 
Bragg hakte Verſtärkungen begehrt. — Fünf Unſonsſchiffe, welche dem Fort 
Pickeng bei dem Bombardement von Penſacola beiſtanden, ſollen ſtark von Ku⸗ 
gelu durchlöchert worden ſein. — Laut Berichten aus Port Royal fanden die 
Unionijten die Inſel Tybee, als fie dieſelben beſetzten, verlaſſen. Die Befefti⸗ 
gungen von Ship Island (Miſſiſſippi) waren vollendet und 150 Mann Unions. 
Truppen bildeten die Beſaßung. — Die große Flotten⸗Expedition war bereit, 
von Ben Royal nach weiter jüdlich gelegenen Punkten zu ſegeln. — Die Gene- 
rale Price und Mac Culloch konzentrirten ihre Streitkräfte zu Springfield in 
Miſſourſ. — Die britiſche Brigg „Cornucopia“ ward auf der Höhe von Mobile 
N als fie die Blokade zu brechen verſuchte. — 30. Nov. Die letzten 
Nachrichten aus Fort Pickens lauten fortwährend jo widerſprechend und ver⸗ 
wirrt, ae unmöglich ilt, 30 ſagen, was das Reſultat des Kampfes war.— 
30. Nov. Nachmittags. Die Konföderirten haben zwiſchen der Inſel Tybee und 
dem Fort Pulaski an der engen Stelle des Fahrwaſſers vom Savannahfluffe 
zwei Schiffe verſenkt, um der Unjons⸗Flotte den Weg zu verſperren. — Dle in 
Newyork erſcheinenden bedeutendſten Zeitungen enthalten in ihren Leitartikeln 
wenig über die Beziehungen zwiſchen England und Amerika. Der „Newpork 
Herald“ jagt, England benutze die merikaniſche Expedition dazu, ſeine Flotte 
in den Gewäſſern des Golfs von Mexiko liegen zu laſſen, ohne Beſorgniß zu 
erregen. Die Abfahrt des „Etna“ erlitt dadurch, daß er Depeſchen des engli⸗ 
ſchen Geſandten, Ldrd Lyons, mitnahm, einen Aufſchub von einigen Stunden. 


Lokales und Provinzielles. 
s Poſen, 14. Dezbr. [Zur Flotte.] Die Verſammlung 


der Filiale in Flottenangelegenheiten am 9. d. im Saale des Ode⸗ 


ums war zahlreicher als alle früheren (von einigen 60 Perſonen) 
beſucht. Nach Eröffnung derſelben durch den früheren Vorſitzenden, 
Kr. Ber. Rath Doͤhring, wurde derſelbe auch für dieſen Abend zum 
Leiter der Verſammlung erwählt und Aktuar Gehrmann zum Schrift⸗ 
führer. Der Vorſitzende gedachte dann zunächſt des Mannes, der 
auch der Filiale ſein Intereſſe für die Flotte bethätigt, aber zu früh 
ſeiner Familie, ſeinen Standesgenoſſen und dem Vaterlande ent⸗ 


Ae und forderte die Verſammlung auf, dem jüngſt verſtorbe⸗ 


nen Kaufmann Hermann Baarth durch Erheben von den Sitzen 
ihre Anerkennung und Hochachtung zu zollen. Dem wurde allſeitig 


bereitwillig entſprochen. Sodann ſtattete er den Bericht ab, welchem 


zufolge bereits 350 Thlr. aus den Sammlungen der Filiale an den 
Rendanten des Flottenkomités, Kaufmann Berger, haben abgeliefert 
werden konnen. In dem nun folgenden Vortrage „über die Ber 
ſtrebungen Preußens zur See unter dem Großen Kurfürſten“ gab 
der Redner, Realſchullehrer Plehwe, nach einer kurzen Bemerkung 
über die Schwierigkeit, das nöthige Material hier in Poſen herbei⸗ 
zuſchaffen, eine Schilderung der Anſtrengungen des Großen Kur⸗ 
fürſten, den Handel in ſeinem Staate zu heben und dieſe namentlich 


am See- und Welthandel theilnehmen zu laſſen. In dieſem Stre⸗ 


ben ſuchte Friedrich Wilhelm die größeren Oftfeehäfen St d 


Stralſund zu gewinnen und ſchl der Schlacht bei Fehrbe 
mit 12 bellandiſchen Pe a 2 Nr 


‚MarinesDireftor in die Dienſte des Kurfürſten trat, einen Vertrag 


wegen Stellung von armirten Schiffen, welche in dem ſchwediſchen 
Kriege die Operationen des Landheeres gegen Stettin unterſtütz⸗ 


Sonntag begann, dauerte bis Dienstag; Totre del Greco hat be⸗ ten. Nach dem Frieden von St. Germain wurde die kleine Flot⸗ 


tille verwendet, um Spanien zur Zahlung der rückſtändigen Subſi⸗ 
dien im Betrage von beinahe 2 Millionen Thlr. zu zwingen, da 
es nicht auf den Vorſchlag eingegangen war, als Erſaß dafür die 
Juſel Trinidad abzutreten. Wenige Zeit ſpäter hatten zwei Schiffe 
an der afrikaniſchen Goldküſte einen Punkt in Beſitz genommen und 
dies gab Veranlaſſung zur Gründung einer Kolonie, deren erſter 
Gouverneur Otto Fr. v. d. Groeben war, und zur Bildung einer 
afrikaniſchen Handelsgeſellſchaft, deren Sitz ſehr bald von Pillau 
nach Emden verlegt wurde, als der Große Kurfürſt Schloß und 
Hafen Greetzyl in Oſtfriesland eingenommen hatte. Den Haupt⸗ 
gewinn erwarb dieſe Handelsgeſellſchaft aus dem Sklavenhan⸗ 


del nach Amerika, wo ihr durch einen Vertrag mit Dänemark 


auf St. Thomas ein Sklavenmarkt eröffnet war. Da aber der 


neidiſchen Holländer Feindſeligkeiten gegen die brandenburgiſche 


Beſitzung in Afrika immer größer wurden, und den nachfolgenden 
Regierungen das lebhafte Intereſſe für die Schöpfung des Großen 


Kurfürſten fehlte, kam die Kolonie in ihrer Ertragsfähigkeit mehr 


und mehr zurück und wurde von Friedrich Wilhelm I. an die Hol⸗ 


länder verkauft. 


Hiergn knüpfte der Redner einige Bemerkungen über die Geg⸗ 
ner der gegenwärtigen Flottenbeſtrebungen, wies namentlich den 
Vorwurf des revolutionären Elements in denſelben zurück, nahm 
aber die Bezeichnung des demokratiſchen für ſie in Anſpruch; jedoch 
fabte er dieſen Ausdruck in dem altklaſſiſchen, atheniſchen Sinn auf, 
als die Beſtrebungen eines ganzen Volkes in der wahren Bedeutung 
dieſes Wortes. Auch wies der Redner aus mehreren der Geſchichte 
entnommenen Gründen auf die Nothwendigkeit einer Flotte hin 
und gab der Zuverſicht, daß Deutſchland unter dem gegenwärtigen 


Herrſcher Preußens zu dem erſehnten Ziele gelangen werde, einen 


Ausdruck durch ein Hoch auf Sr. Maj. den König Wilhelm, in wel⸗ 


ches die Verſammlung freudig einſtimmte. 

Der Vorſitzende theilte dann Einiges aus den Kriegsartikeln 
für die Marine des Großen Kurfürſten mit, machte auf den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den damaligen und heutigen Flottenbeſtrebungen 
aufmerkſam und ſchloß mit einem Hoch auf Deutſchland. Die 
durch einen Anweſenden hervorgerufene Debatte, ob nicht endlich 


ein Flotten verein, vielleicht im Anſchluß an den Nationalver⸗ 


ein, zu bilden ſei, diente troß der Lebhaftigkeit der Diskuſſion nur 
dem Austauſch der Anſichten, da ſich die Mehrzahl für Beibehalten 
der freien Verſammlungen entſchied. Für die nächſte Verſammlung 
im Januar wurde ein Vortrag über das Handwerk in Ausſicht ge⸗ 
jtellt. Auch in dieſer Verſammlung wurden Beiträge gezeichnet 
und an den Kaſſirer der Filiale eingezahlt. 

A [Zu den Nachwahlen.] Der „Dzienn. pozn.“ theilt 


in ſeiner Nr. 285 vom 12. d. folgendes ihm mit der Bitte um Ver⸗ 
zoͤffentlichung zugegangenes Schreiben des Herrn Taddäus v. 
Chlapowski auf Tutwia mit: 


I „Indem ich den geehrten Wahl⸗ 
männern der Kreiſe Poſen und Obornik für das . 9 
Mandat zum Abgeordnetenhauſe ganz ergebenſt danke, bitte ich zu⸗ 
gleich um Verzeihung, daß der Wunſch des Komité's und die Rück 


ſicht auf das Intereſſe des Landes mich zwingen, die für mich ſo 
ehrenvolle Wahl abzulehnen, und dieſelbe in dem Wahlbezirk Frau⸗ 
ſtadt⸗Kröben anzunehmen, wo die Wiederwahl eines Polen gern: 
hafter wäre, Turwia, 10. Dez. Taddäus v. Chlapowski.“ 

— Das Berliner Thor bleibt in der Nacht vom 16. bis 
17, d. M. geſperrt, da die Brücke ausgebeſſerk wird. 

2 10 e. 13. Dez. [Ablehnung.] Die fo eben an den Juſtiz⸗ 
W DOM cheimtatb Ketit eingetroffene Nachricht, daß derfeibe das 
Mandat als Abgeordneter für den Bromberg ⸗Wirſitzer Wahlbezirk nicht anneh⸗ 
men werde, hat bei uns feine geringe Senfation hervorgerufen. Die kaum bes 
endete Wahlaufregung beginnt aufs Neue. As Motive führt Herr Kerſt unge⸗ 
fähr an, er ſel auch in ala | in der Priegnitz, gemeinſchaftlich mit dem 
Ober-Tribun; lörath Taddeln und dem Stadtgerichts⸗ treftor Tweſſen welche 
Letzteren früher in Perleberg und 11 5 Hr. Taddeln als den dne 
Hr. Tweſten als Kreſsrichter fungitten, ae da nun die beiden genannten 
Herren ihre Wahlen in Perleberg nicht angenommen haben, und man befürch⸗ 
tet, die ſtaxke feudale Partei in der Priegnig könnte bet den ſtattfindenden Neu. 
wahlen vollſtändig ſiegen, jo habe er durch die Aunahme ſeines Mandats in 


4 


f [Eingeſendet.] 

Daß der franzöſiche Geſandte wegen des neuen Spieles Napoleon auf 
der Netirade Erkundigungen eingezogen, iſt rein aus der Luft gegriffen; 
darum verkauft nach wie vor die J. J. Heine'ſche Buchhandlung 
obiges Spiel. Die Verlagshandlung. 


Angekommene Fremde. 
Vom 14. Dezember. a 

STERN’S HOTEL DE LHUROPE. Die Gutsbeſitzer v. Rozuowski aus 
Arcugowo und v. d. Horſt aus Schönweide, Jimmermeiſter Klüver 
aus Wismar, Oekonomie⸗Inſpektor Kirchner aus Thüringen, die Kaufe 
leute Lichtnegger aus Braunlage und Brauer aus Krefeld. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Gutsbeſttzer Limann und Far⸗ 
mer Lavind aus Sieroskaw, die Rittergutsbeſitzer Hildebrand aus 
Sliwno und Stegemann aus Neupreußendorf, Frau Rittergutsbeſitzer 
Hildebrand aus Dakow, Domainenpächter Heinze aus Otrumiany, 
Sc Heinze aus Preußendorf und Kaufmann Müller aus 

auchau. 

BUSOR’S HOTEL DE ROME. Baumeiſter Keſſel aus Poſen, die Kauf⸗ 


v. Koſzkowska aus Gneſen, die Gutsbeſitzer Klug nebſt Frau aus Rabo ⸗ 

wice, Gehricke aus Striynki, Turowski aus Zubracze, Roll und 

Oekonom Roll aus Pruſinowo. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Defonom Klug aus Mrowino, Ren⸗ 

tier Jurkinden aus Freyburg i. d. Schweiz, die Gutsdeſither v. Wall⸗ 
gorski aus Roſtwordwo und Grunwald aus Mrowino . j 

HOTEL DE PARIS. Bevollmächtigter Diugoleckt aus Czerniejewo und 
Kaufmann Parſzewski aus Breslau. 

BAZAR Gutsbefigersſohn v. Jaraczewskl aus Gluchowo, die Gutsbeſiper 
Graf Zoktowski aus Jardaniewice, Graf Baindt aus Glesno, b. Nie- 
zpchowski aus Nowe, v. Mikorski aus Karniſzewo, v. Cieeiſzowski aus 
Polen, v. Koczorowski aus Piotrkowice, Szumann aus Wikocie und 
v, e l i aus Grezyny, 

BUDWIG’S HOTEL. Kaufmann Gultmann aus Berlin, Inſpektot Sper⸗ 
Ting aus Lagiewnik und Gutsbeſitzer Lange aus Gr. Rybno. 

DREI LILIEN. Oekonom Haupt aus Stallupönen. 

KRU@S HOTEL, Die Fabrikanten Gerſtenberger aus Waldenburg und 
Pfeiffer aus Frauſtadt, Partikulier Wartensleben aus Feſtenberg, Ge. 


ae Leichteneinz aus Neugersdorf und Kaufmann Katſch aus 
! ig." 


ZUM LAMM. Haudelsmann Gerndt und Handelsfrau Pech aus Münſterberg - 
PRIVAT - LOGIS; Toöpfermeiſtet Gärtner aus Bunzlau, Meſſerſchmſed 


leute Kaumann aus Berlin, v. Meßſch aus Dresden, Peters aus Stets 


Perleberg wenigſtens durch einen der Foriſchrittspartel ng 75 Abgeord⸗ — 880 e e 
„ a reölau, 
N 


rer? 15 u bud f der e len. Morgen fol nun 07 75 ort 58 b. Kan 00 A 
leich eine Zuſammenkunft der Wahlmänner veranlaßt werden, in der man, wie " Kaufmann Firminich aus Düſſeldorf, MWirtbichaftd- ; 
15 höre, auf Grund eines Seitens des Staatsminiſtertums in Bezug auf die Inſpektor Krawezyüski aus Oporowo und Game Nite aus Mei 911“ 15 Sorau und, Partikulier Rieth aus Stettin, Magazin, 
Verlegung des Wahlortes ſpäter erlaſſenen Zuſatzes zunächſt eine Petition an das Bulgarien. 5 { Sa Lam 

Pinilterlum abfaſſen will, dahin lautend, den Wahlort füt die bevorſtehende HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer Hoffmeyer nebſt Frau aus Dorf : l 


Neuwahl von Nakel nach Bromberg zu verlegen. Schwerſenz, Frau Rittergutsb. Hoffmeyer aus Ztotniki, Frau Rentier 


Bekanntmachung. | 

Es wird auch in der diesjährigen Weih⸗ 
nachtszeit während der Tage vom 20. bis 
einſchließlich den 24. dieſes Monats zur 
Bequemlichkeit des Publikums und zur 
Vermeidung des Andranges in ben Packet⸗ 


A. & F. Zeuschner's Atelier 
für Photographie, Panotypie und Portraitmalerei, 


Wilhelmsstrasse 235, vis-a-vis der Post, 


Annahmeräumen des hieſigen Poſtamtes a i ist täglich von 9-3 Uhr geöffnet. 
a ‚zweite nr, rn für Bei den sich zum Weihnachtsfeste häufenden Aufträgen werden die geehrten Herrschaften, welche Photogräphien zu Festgeschenken bestimmt 
abzuiendende Packete ohne dekla⸗ haben, ergebenst ersucht, deren Aufnahme recht zeitig geschehen zu lassen, damit dieselben noch zum gewünschten Termine ausgeführt werden können. 
rirten Werth, gleichviel, ob ſolche 


a er nn ae Ba 
frankirt oder unfrankirt ſind, in der . b N 
eduard Krause s Atelier für Photographie und Portraitmalerei, 
der Wittwe Zerpanowiez einge 
Wilhelmsplatz Nr. 3 (Hotel du Nord), empfiehlt ſich zur Anfertigung künſtleriſch vollendeter Portraits in Schwarz, Aquarell und Oel zu ſoliden Preiſen. 


ri richtet. 
jeder Axt werden in meinem Atelier Wilhelmsſtr. 22, N. Rehfisch’s Atelier 


Dieſe Expedition iſt von 8 Uhr Mor⸗ De 7 

ns bis 1 Uhr Mittags und 3 Uh > - ner 

Nahmnitings bie 7 Uhr Abends geöffnet Photo raphien neben Mylius Hotel, aufs Aehnlichſte und Billigſteſ ar photographie und Panothyte 
ufträge zu Weihnachtsgeſchenken erſuche recht zeitig zu machen. Abe. 28 täglich geöffnet von 9-24 fr. 


Zur deutlichen Bezeichnung der Expedi⸗ eliefert. N 

tion wird an jenem Hauſe während des rübe Witterung ftör nicht. Eee nein e fe Tata 

Poſtwappen ſich befinden. 1 Oswald L 0 e e th 1 6. Januar 1862. 

Poſen, den 11. Dezember 1861. \ ’ BANN * n a a 

| eiche Schens-Berficerungs-Gejcigaft. ] Die erke Nideilage ſcheſſcher Steintohten, 

pie BAR. 15 Sa en e . Berliniſ che enten⸗ und K dpitals⸗Vetſicherungs⸗Bauk. empfiehlt die Prima-Sorte Steinkohle 24 Tonne 46 f. mit 181 5 Sor. frei 5 
„1 Thlr. 6 Sgr. . 

u 2 f a ittel d 1 f ien Zur B lichkeit des 1 blikums neh Beſtell di 
I tigung Bd, vom , a denen Am > ce Aennihet ha Keane Praninh 


angegebenen Zeitraums das königliche 
MRochacki. 
Wunden Breslauerſtr. 15 (Hotel de Saxe). 
Der Ober⸗Poſtdirektor Buttendorff, . 
N | A N 
füttert; 2 Uebergurte für Pferde; 4 ſchwatze Die Berliniſche Lebendverſicherungs -Geſellſchaft übernimmt fortwährend Verſicherun die Sekunda Sorte , . 


Belohnung zugeſichert. A.) verſicherten Perſonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. adult D. Nowie Breslauerſtraße, ; ‚ 
olen, den 12. Dezember 1861, | Br mit 1 2 . — Renten- und Kapitalsverſicherungsbank übernimmt ebenfalls „ Reſtaurateur Wissen, Friedrichsſtraße, 
Der Poltzeiſpräſident v. Baerenſprung. Verſicherungen von Wittwen⸗ und anderen Penſionen, jo wie Kinder-, Menten- unter Zuſicherung reeller Bedienung und guten Maaßes. 


i RNothwendiger Verkauf, 
Königliches Kreisgericht in 
Herr den 20, Juni 1861. 


und Kapitalverſicherungen der mannichfaltigſten Art. 
Die Peuflonen für Wittwen werden ſtets zu ihrem vollen Betrage ausgezahlt, ſelbſt wenn 
der Tod des Verſorgers ſchon im etſten Jahre der Verſicherung erfolgen follte. Ain A . — 
Das den Geſchwiſtern v. Drweski gehörige, ähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungsarten wird im Bürcau der Geſell⸗ CF 
u Kaminiec sub Nr. 4 belegene Grundſtück, ſſchaft, Spandauer Brücke Nr. 8, ſo wie von ſämmllſchen Agenten derſelven bereitwilligit er. 22 3 
im Jahre 1859 abgeſchätzt auf 5983 Thlr. 14 Sgr. theilt, bei welchen auch Geſchäftspläne unentgeltlich entgegengenommen und Verſicherungsanträge Dünger = Gyps. 5 
2 Mf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und jederzeit angemeldet werden können. l 8 f 85 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Poſen, den 2. Dezember 1861. 


Um geneigten Zuspruch bittet J Skokalski, | 
| | * 


212 Spediteur. 


Montag 
den 16. Dezember 
1 5 1 bringe ich 
1 1 7 Aufträge auf Lieferung von Iſmſt dem Nachmittagzuge einen Transport 


Taxe, oll am Th 8 aarth Dünger- Oyps per Frühjahr nimmt ent ⸗ 8 Vetzbrücher K ihe u. Kälber 
. 1862 Vormittags 11 Uhr 8 gegen A. N 4 wwski . 
c Eerichtöftelle ſubhaftitt 14 eodor 7 Poſen, Gerberdamm u. andfttaße 10, - zum Verkauf in Budwigs Hotel. 


Haupt Agent, 


"Gtähbiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ Schuhmocherlraß Nr. 20, 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben Agenten: N 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtakionsgerſcht an⸗ Herr Kaufmann F. A. Wuttke hier, Herr Apotheker M. Pomorski in Schrimm, 
zumelden. „Kaufmann Ferd. Mien hier, . 2 5 Julius Schwanke in Trzemeftno, 
N Bekanntmachung. Rentier A. L. Köhler in Gneſen, Kaufm. M. Ja alowski in Samter, 
Als muthmaßlich geſtohlen iſt polizeltich in Weinhändler David Kempner in Grätz. . Deſtillateur H. Tſchacher in Wreſchen, 
Beſchlag genommen worden: Kaufm., C. Tiegler in Krotoſchin, Kaufm. Herm. Böhm in Wollſtein, 
Ein langer ſchwarztuchener Ueberrock, mit Apolbeler G. C. Plate in Liſſa, „Kaufm. W. Griebſch in Neuſtadt b. P., 
ſchwarzer genarbter Seide gefüttert, dre über: Apotheker Guſtav Henſel in Dleichen, | . Kaufm. J. F. E. Krauſe in Kurnik, 


ein ſchwarz und weiß karrir⸗ Kaufm. Nobert Puſch in Rawicz, Lommis. Att. D. Goldſtein in Oſtrowo, 
and 3 Wee; eine Buchhändler Jonas Alexander in Apoth. Heinr. Meinhardt in Birnbaum, 
ſchwarze Moréeweſte mit Punkten und bunten Rogaſen, Albert Wotſchky in Meferip, 


Steintnöpfen; ein Paar ſchwarze Kortbeinklel. - Kfm. Jacob Hamburger in Schmiegel, Kämmerer Grothe in Schwerin a. W. 
der und ein feines weißes Taſchentuch, E. H. 12 IR: - L 


net: f nem geehrten ublſtum beehte ich mich blerdurch etgeuſt anzuzeigen, daß ich im meinem 
a ferner ein ſilberner Theelöffel, E. J. Ei geehrten P Bier- und Wein- Lofale 
I 


tal 9 N 
orbee ang Jeg re r dor eh | EIN elegantes franzöſiſches Billard von neuer Kouſtruktion, 
rigen freiwinigen Militärdienſt beiſ aus der renommirten Fabrik des Herrn Ausgess! Wahsner in Breslau aufgeftellt habe, 
M. Heinz in Bromberg, ſ welches ich zur gefäfligen Benutzung beſtens empfehle. 

Rinkauerſtr. Nr. 69. Wie früher, fo werde ich auch fernerhin bemüht fein, meinen geehrten Gäſten 


[asoesseoranuiesonwonungua! ane, Birhhänblen” 
Zur bevorſtehenden Feſtzeit 
erlaube mir, ein geehrtes Publikum auf mein wohlaflortirtes Lager in 
N 0 f j » u „ * 
feinen und ſerliger Wäſche 
| (beides eigenen Fahrikats) Air 
aufmerkſam zu machen und verfichere billigſte aber feſte Preiſe. ee 
F. Kantorowiez 
. Kantoroıwiez, 
ee e ER ee akku abi 
Zu Weihnachtsgeſchenken 
Si iner Mädchenſchule gehörigen] Speiſ b ee in beſter Qualität zu liefern und für prompte Bedienung Sorge zu tragen. empfehle ich echt en liſche U piche von denen ia | 
ES be ennadtiahe Tuben Selling Im * "ofen, den 13. Dezember 1861. 8 n Teine Partie bedentend im efe heruntergeſetzt DI l 


Kter von 8 Jahren jederzeit Aufnahme. Herm 00 30 92 Bu 7 Les, Ss unloroınr 162 | 
0 N A VL: 7 


Dr. W. Loewenber 
4 Friedtichsſtraße Mr. 81, vis-i-vis det Provinzial⸗Bank. 


Friedrich ran 1, | 
aHötel in Ber- . 
M ehen tense J. u 0 d Bandwurmpatienten, 


allen Reiſenden als gut in jeder Hinſicht empfoh- J weiche in 2 bis 4 Stunden schmerzlos, sicher 
len werden. undi radikal vom Bandwurm befreit sein wol- 
Strohpüte werden zum Waſchen und Moder⸗ len, bitte ich, sich in frankirten Briefen an 
niſtren angenommen. mich zu wenden, ; Voigt, 25 
Er aan en, sc. Me Arzt zu Croppenstedt. |} empfehle ich mein wohlaſſortirtes Lager von 


Zu Ehren unſeres Herrn Doktors 
at, ſei auf das Inſerat in Nr. 
286 dieſer Zeitung Folgendes bemerkt: 
Ob promovirt odernicht, macht zum Glück 
für die leidende Menſchheit keinen Unter ⸗ 
ſchied. Daß „in kritiſchen Fällen“ noch 
ein oder der andere Arzt konſultirt wird, 


muß ſich auch der Aae Pa — Neueſtraße 2. 1 1 d M d 
mirteſte Arzt gefallen laſſen. Sollen aber 8 7 x 

jene Worte den Sinn haben, als fehle in Erſte Kohlen = und Kalk 2 Nieder lage einen - un 0 ewaaren 
HABE Dein Dort 7 die ne anf dem hieſigen Bahnhofe, rechte hinter dem Güterſchupßen. 8 dem Wohlwollen eines geehrten Publikums. f 

fe ieh daß eine t 70 enztöfe Unwahtheſt 5 Zur Bequemlichkeit und zum Vortheil der auswärligen Käufer und hieſigen größeren Kone 


ſumenten eröffne ich am Montag den 16. Dezember meine auf dem Territorium des heſigen 
Bahnhofs errichtete Kohlenniederlgge, und verkaufe dort 4 nachſtehenden feſten Preifen: 4 


ſteht natürlich Jedem frei, ſich einen Arzt 
nach ſeinem Geſchmack zu wählen und, 


n 5 3 Ear. 6) 
wenn er die Mittel dazu hat, fich einen Oberſchleſiſche Steinkohlen i Kit. e 11 En. P 
ae ee g den Veri en Welte eiederſchleſſche Schrätebelohlen Tölt des She. SOD 


wenigitens, einen in ſeinem Berufe geach⸗ 
teten und beliebten Mann, wenn man ihm 
nicht wohl will, öffentlich zu verun⸗ 


limpfen. 
: in Fre 


agenladun u den billigſten Preiſen. ‘ 
52 ungen 9077 auf der Bahnen age ſowie in meinem Komptolr Waſſer⸗ er Seid 
ſtraſſe Nr. 17 entgegengenommen und pün 


Gar 1 Hartwig, Waſſerſtraſſe 17. | 


I. Etage. 115 
(Beilage 


